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Mutterſprache. 5 


| 


Mutterſprache, Mutterſegen, 

Halte feſt auf allen Wegen! 

. ſich wandeln die Geſchicke, 
Treue lebt im Mutterblicke. 


Was dein Herz auch mag bedrängen, 
Troſt wird dir in dentſchen Klängen, 
Und aus deutſchem Heimatsliede 
Tauet dir der Seelenfriede. 


Glaubſt du einſam dich, verlaſſen, 

Preisgegehen Feindes Haſſen, 
O, ſo klopfe an die Pforte 

Don dem ſtarken deutſchen Worte 


Neue Kraft dir zu erringen, 

Schweb' empor auf ſtolzen Schwingen 
Deutſchen Männerſangs, der kündet, 
Daß für ewig wir verbündet. 


Mutterſprache, Mutterſegen, 
Halte feſt auf allen Wegen! 
Wie ſich wandeln die Geſchicke, 
Treue lebt im Mutterblicke. 

Karl Pröll 1886. 


Deutſche Treue. 


„Welch ein abgegriffenes Wort,“ wird manch 
Völkiſch⸗ Gleichgültiger ſagen, „immer wieder 
hört man: deutſche Treue, deutſche Mutter⸗ 
ſprache, deutſche Art und Sitte.“ 

Gewiß können wir heute, da man allerorten 
fieht, wie Leute deutſchen Geblüts für ein Lin⸗ 
ſengericht, für ein auskömmliches Amt, für ein 
gnädiges Lächeln oder eine Anerkennung höheren 
Ortes ihr Volkstum ſo leichten Herzens preis⸗ 
geben, es ſogar öffentlich verleumden, können 
wir da noch den Mut faſſeu, von deu tſcher 
Treue zu ſprechen und zu ſchreiben? 

Tut nichts. Allen Aer, dieſen trok⸗ 
kenen, dürren Aeſten unſeres Volkstums, ſollen 
a dieſe Zeilen nicht gelten; das wäre zu viel 

Ehre für derartige Gewächſe. Meinen Volks⸗ 
genoſſen aber, in deren Bruſt ein deutſches 
Herz ſchlägt, will ich dienen; ihnen mag auch 
mein Aufſatz, aus dem fie Erbauung, Troſt 
und Kräftigung ihres völkiſchen Bewußtſeins 
ſchöpfen können, beſtimmt ſein. 

Diesmal will ich zur Weltgeſchichte, dieſer 
ſtrengen Lehrmeiſterin der Völker, greifen und 
ganz kurz und ſachlich einen Abſchnitt aus der 
Auswanderungsgeſchichte der Deutſchen in Polen 
im 13. Jahrhundert, 10 vor ungefähr 700 
Jahren, wiedergeben. 


gende für uns 


Deutſchland waren? 


reiſte er zum ungariſchen König Wladislaus, 
um bei ihm Hilfe zu erbitten. 


nicht gelang, die Burg Wawe 


f mauern, 


Art und Weiſe ihre unverbrüchliche Treue dem 


Der berühmte polniſche Gef ſchichtsſchreiber 
Jan Dlugoſch (1415—1480) erzählt in feiner | 
„Gerhiäte Polens“ Buch VII, Seite 839 fol⸗ 
Deutſche ehrenvolle Begebenheit: 


| 

„Im Jahre 1285 entfachte Konrad II. 
Fürſt zu Maſovien, auf Grund einer Ueber⸗ 
redung ſeitens einiger kleinpolniſcher Großgrund⸗ 


beſitzer, die ihrem rechtmäßigen Fürſten, genannt | 
[Leszek der 
waren, einen Bürgerkrieg, in dem das ganze 
Fürſtentum Krakau, ausgenommen die Haupt⸗ 
ſtadt Krakau, in ſeinen Beſitz gelangte. 
erfolgreichem Siege gelüſtete es Konrad durch⸗ 
aus nach der Fürſtenkrone von Krakau. 
beſiegte Fürſt Leszek, im Stiche gelaſſen von 
ſeinen Untertanen, begab ſich zu den Bürgern 


Schwarze, böſe geſtimmt 


Nach 


| 


Der |, 


die ſämtlich Einwanderer aus 
Ihrer Obhut und Treue 


ſelbſt aber 


von Krakau, 


übergab er ſeine Frau Griffine, 


Die Bürger 
von Krakau ſahen, daß ſie die Stadt gegen die 
Uebermacht des Fürſten Konrad nicht werden 
ſchützen können, und zogen ſich deshalb auf die 


Burg Wawel zurück Doch ee des Schwu⸗ 


res, den ſie dem Fürſten Leszek, geleiſtet hatten, — 


ſchätzten ſie die Gnade und Drohung des Fürſten 


Konrad gering, worauf der ent, als es ihm 
zu erſtürmen, 
die entvölkerte Stadt anzünden und in einen 


Haufen Trümmer und Aſche aufgehen ließ. 


Als jedoch Leszek mit dem ungariſchen Hilfs⸗ 


heere zur Befreiung der Stadtherrn nahte, und 
es bei dem Dorfe Boguzize, unweit des Fluſſes 
Raba, zur Schlacht kam, die mit dem Siege 
Leſcheks endete, zog nun der rechtmäßige Fürſt 
als Sieger in ſein Beſitztum ein. Den Krakauern 
Bürgern das Erhalten der Burg verdankend, 
ebenſo wie ihre unerſchütterliche Treue aner⸗ 
kennend, belohnte ſie der Fürſt mit zahreichen 
Privilegien, errichtete um die Stadt ſtarke Schutz⸗ 
Türme und Gräben, und zum Zeichen 
ſeiner großen Geneigtheit nahm er der deutſchen 
Bürger Merkmale, Kleidung und Sitten an.“ 
Das iſt der ſchlichte, wahrheitsgetreue Be⸗ 
richt des polniſchen Geſchichtsſchreibers. Spricht 
er nicht zu unſern Gunſten ganze Bände? 
Zeugt er nicht von der ſittlichen Höhe, dem 
biederen Bürgerſinn unſerer Vorfahren, die 
hier im fremden Lande auf ſolch überzeugende 


| 


Landesfürſten gegenüber bewiefen haben? Die 
ſittliche Kraft, die aus ſolchen Taten ausſtrömte, 
änderte ſogar die Geſinnung, die Sitten und 
Gebräuche des Fürſten. Er fand Gefallen an 


fremd und gleichgültig. 


der Kultur der Ankömmlinge und ſchenkte ihnen 
das vollſte Vertrauen. 5 


Und den damaligen deutſchen Bürgern Krakaus 
gereute ihre Treue und Standhaftigkeit nicht im 


geringſten. Sie ſahen, daß Treue durch Treue 
belohnt wird. 
Wollen wir Deutſche in Polen daraus die 


nötigen Schlußfolgerungen nicht ebenfalls ziehen? 
Wollen wir dieſe hohe Tugend unſeres deut⸗ 
ſchen Volkes Lügen ſtrafen, an unſerm Volkstum 
Untreue begehen? Wehe uns. 

Mutwillig ſind dann die tauſend Fäden und 
Bande zerriſſen, die uns mit 1 deutſchen 
Ahnen verbinden. Unſere ganze Vergangenheit 
erſchiene uns dann als eine große, ſchmerzliche 
Anklageſchrift. Aus dem alten Nährboden des 
deutſchen Volkstums ſind wir daun herausge⸗ 
riſſen und ob wir in neuen ſo tiefgründig Wurzel 
faſſen können iſt ſehr zweifelhaft. Vor allem 
iſt unſer ſeeliſches Gleichgewicht unwiederbringlich 
dahin, der Klang der Mutterſprache wird uns 
Hier erleiden wir ſogar 
materiell Schaden, denn das Beherrſchen einiger 
Sprachen, d. h. zur Landesſprache noch die deutſche 
Sprache, gewährt uns viele Vorzüge im Leben. 
Ergreift jemand letzten Endes die wiſſenſchaft⸗ 
liche Laufbahn, dann fährt er ohne die Kennt⸗ 
niſſe der deutſchen Sprache ſehr, ſehr ſchlecht. 
Darum mögen uns deutſche Treue, deutſcher 
Fleiß und X Ordnung, deutſche Sprache und Kultur 
keine leeren Worte und Begriffe ſein. Alles 
dies iſt der Väter teures Erbe! 

Wir ſprechen deutſch! — das iſt die Sprache, 
Die einfach lautet, grad und ſchlicht, 

In der die Treue hält die Wache, 

In der zum Sohn der Vater ſpricht. 

A. Breyer. 


Die große Welt. 
Eine Erzählung von der Landflucht, 
von we Stahl. 

1. Fortſetzung. 

„Daß du auch gerade zu ſo einer langweiligen 
Unke geraten biſt!“ ſagte oft die Anna ſorglos 
lachend. „Na, du haſt's nicht beſſer gewollt. 
Ein Glück für dich, daß wir da ſind! Und 
jetzt werden wir dich mal öfter mitnehmen 
ins Vereinsleben, damit du was von der Welt 
zu ſchmecken kriegſt.“ 

Das „Vereinsleben“ beſtand nach Anna's 
und ihrer Gefährten Meinung im Beſuch von 
Verſammlungen, bei denen durch wortgewandte 
Redner die „neuen Ideen“ erörtert und die 
Gemüter der Zuhörenden in Aufruhr verſetzt 
wurden. Käthe hatte ſich ſchon bei gelegentlichen 
Gängen mit heiliger Scheu die Menſchen 
angeſehen, die aus ſolchen Verſammlungen 
kamen — die Männer erhitzt, mit dunkelroten 


„Arbeit fordern durfte an Rechten und Zuge⸗ 


nun mal eingeſetzt,“ antwortete Käthe in ganz 


Volksfreund — Sonntag, den 8. Mai 1921 


ko 


Der 


1 
großen Armbewegungen durchein⸗ 


Köpfen und g 
die Frauen fahrig und geſchwätzig, Ihnen den Kopf warm gemacht hat. 


anderredend, 


„Ich merk' ſchon lange, Käthe, daß man deſſen Ehefrau Eugenie, geb. Welk. Er beſuchet 
Sie die evangeliſche Volksſchule in Eufeminow, worauf 


als kämen ſie aus einem Kaffeeklatſch, in dem hätten aber nicht nötig gehabt, Ihr Recht an⸗ ihn im Jahre 1913 ſein Vater nach Lodz brachte, 


es gründlich über den lieben Nächſten hergegan⸗ derswo zu ſuchen als bei mir. 
gen war. Aber unzufrieden — 
ja die Hauptſache 
alle zu ſein! ſetzen, die darunter leiden müſſen, denen man 
Als Käthe das erſtemal mit Anna eine ihre Freiheit verkümmert, ihre Arbeitskraft 
ſolche „Proteſtverſammlung“ beſuchte, überfiel nimmt, ohne ihnen dafür Schutz, Heimat und 
ſie eine furchtbare Angſt vor der Welt, in der Erholung zu gewähren, fo iſt's nicht mehr wie 
es ſo zuging, wie die Herren und Damen da billig. Ich freu' mich, wenn ſolchen die Mittel 
oben am Rednerpult es ſchilderten. Eigentlich zur Verteidigung in die Hand gegeben werden, 
verſtand ſie ja herzlich wenig von dem, was ihr aber durch erfahrene, reife, wohlmeinende Men⸗ 
in die Ohren geſchrien und gepredigt wurde, ſchen ſoll's geſchehen, und die Schreier, die 
aber als ſie an der Seite der Freundin wieder alles über einen Kamm ſcheren und die Be⸗ 
auf die Straße hinaustrat, fing ſie an zu hüteten und Wohlberatenen mit den Geſchädigten 
weinen. In ihrer Seele hatte ſich, mitten im in einen Topf werfen, die mögen den Mund 
Menſchengewirr, etwas geregt, eine leidenſchafliche halten, denn ſie richten bloß Unheil an. Ich 
Sehnſucht, deren Ziel ſie noch nicht einmal hab' Ihren Eltern verſprochen, für Sie zu 
kannte, aber die nun immer wach ſein würde, ſorgen, und ich halt's gern, denn Sie ſind 
immer wach! Das wußte ſie, und das machte mir lieb geworden. Aber da Sie wiſſen und 
ſie unglücklich. doch auch ein klein bißchen empfinden müſſen, 
„Du biſt doch eine unverbeſſerliche Land⸗ daß ich Mutterſtelle an Ihnen vertreten will 
pomeranze!“ ſchalt Anna. „Für was wirklich und doch zu andern laufen mit Ihrem jungen 
Zeitgemäßes haſt du kein Verſtändnis. Na, ich unreifen Drang nach dem Recht, ſo tun Sie 
bring' dich mal auf etwas, was dir beſſer liegt mir von Herzen leid, Kind. Das wollt' ich 
und dir die Augen über deine eignen Mißſtände Ihnen nur ſagen.“ 
auftun wird. Warum biſt du auch unter die „Ach, ich wünſche, ich wär' nie —„ brach 
Dienſtboten gegangen!“ Küthe unter Tränen los. Weiter kam fie nicht. 
5 „Laß mir meine Ruhe!“ Laß mir meinen Sie ſchämte ſich ihrer Schwäche. 
Frieden!“ hätte Käthe am e Da glitt eine ſanfte Hand über ihren Blond⸗ 
55 angeſichts der ungeduldigen Miene ihrer kopf. „Geh'n Sie nur ruhig wieder an Ihre 
u 1 1 ai N 5 15 daun Arbeit, mein Kind. Wollen ſehen, was Sie 
Wahrung or: Re a a ung 5° mir zu fagen haben, wenn wir ein Stüdlein 


Hausangeſtellten“ me; sind.“ 
ſaß — diesmal allein, denn Anna hatte FF . 


mit vornehmer Zurückhaltung nur an ihren Platz 
geführt und war wieder gegangen —, da glühten 
ihr die Wangen vor Erregung, und wie Schuppen i 
fiel's ihr von den Augen. Hatte man denn Mahnung 


— unzufrieden ſchienen ſie 


Fortſetzung folgt. 


1 
I 


Gewiß gibt's wo er in die 6klaſſige Kühnſche Schule eintrat. 
und das war noch viele, viele Ungerechte unter uns Haus⸗ Vom Jahre 1916 an beſuchte er das Lodzer 
frauen, und wenn die Mädchen ſich zur Wehr 


deutſche Lehrerſeminar. Er war uns allen ein 
lieber Mitſchüler und treuer Freund. Mit be⸗ 
ſonderer Vorliebe beſchäftigte er ſich mit Literatur 
und Gejchichte. Im Juni 1918 machten wir 
dann zuſammen unſere Reifeprüfung, worauf er 
im September Lehrer der deutſch⸗evangeliſchen 
Schulgemeinde Swendow, Kreis Brzeziny, wurde. 
Nur ein Schuljahr hindurch war es ihm ver⸗ 
gönnt, hier zu wirken. Im September 1919 
ſiedelte er nach Turze, Kreis Kempen, über. Im 
Oktober darauf finden wir ihn wieder in Marien⸗ 
thal, wo er bis zu ſeinem Tode wirkte. b 
Er war ſeinen Schulkindern nicht nur ein 
treuer Lehrer und ſeiner Gemeinde nicht nur ein 
aufopferungsfreudiger Volkserzieher, er war auch 
ein Dichter, dem nichts, als nur die Zeit fehlte, 
um ein fröhlich junger Sänger unſeres Volkes 
zu werden. Von ſeinen Gedichten, die von ſeiner 
tiefen Religioſität und von ſeiner glühenden Liebe 
zum deutſchen Volkstum beredtes Zeugnis ab⸗ 
legen, ſind bis zur Stunde erſt zwei veröffent⸗ 
licht: „Frühlingsauferſtehung — Ewigkeitsgedan⸗ 
ken“ im Hausfreundkalender für das Jahr 1919, 
Seite 81, und das andere „Glauben, Volkstum, 
Treue“ in unſerem „Volksfreund“ vom 20. Au⸗ 
guſt 1919. Nun bringen wir deß Leſern noch 
ein Gedicht, das er kurz vor ſeinem Tode dichtete. 
Ahnte er, daß er ſelbſt nach wenigen Wochen 
über allen Wolken, über allen Menſchenwegen, 
ſich „einen Pfad“ legen werde, „hinauf zum 


Licht und der Sonn entgegen“? 


Er faßte ſeinen Beruf nicht als eine leidige 


Erwerbsgelegenheit auf, ſondern begeiſtert ruft 
er einmal aus: „Wir ſind dazu geboren, um 
unſerem Volk und der ganzen Welt Helden zu 


erwecken!“ Er ſelbſt war ſolch ein junger Held, 


gar nicht geahnt, wie ſchlecht man eigentlich 
dran war? Und was man für ſeiner Hände Reiß dich los, o Menſchenherz 
| 2 Aunoife FE 
ſtändniſſen? Und um fie herum lauter Leidens⸗ ri ee ee 
genoſſen, lauter aufgeregte oder gar entrüſtete Den 1 hin Tagen * f 
Menſchen, die ſich eifrig ihrer annahmen, auf Nützt kein Flehen Klagen: | 
fie einredeten, ihr klarmachten, was ſie etwa Ueberwind 5 ie Mia 8 : | 
noch nicht Scharf genug aufgefaßt hatte. Min⸗ 1 2 
deſtens zehn neue Bekanntſchaften hatte Käthe 
an dieſem Nachmittag gemacht und zwanzig 
Verabredungen getroffen, aber ſie fühlte ſich 
auch nicht ein bißchen wohl dabei. 

Am nächſten Abend gewahrte Käthe's Herrin 
zum erſtenmal, daß mit ihrem kleinen Land⸗ 
mädel eine Veränderung vorgegangen war. Der 
Hausherr hatte telephoniert, man möge das 
Abendeſſen eine halbe Stunde ſpäter als ge⸗ 
wöhnlich herrichten, er könne heut' nicht eher 
weg vom Geſchäft. 


Ja und ja bleib' felſenfeſt, g 
Tu, was du geſchworen! 
Feigling, der ſich ſelbſt verläßt, 
Biſt ſchon längſt verloren. 
Oeffne Herz und Ohren, 
Der du auserkoren! 


! 


Sieh, der Herr, er ruft nach dir, 
Kannſt du da noch wanken? ö 
Du biſt Menſch, drum göttlich ſchier, 
Willſt du nun vor Schranken 
„Das iſt aber über meine Zeit,“ ſagte Träumend in Gedanken, 
Käthe da plötzlich mit dunkelroten Backen und Göttlicher, noch ſchwanken? | 
zitternder Stimme, „nach acht Uhr abends bin e 5 
ich nicht mehr verpflichtet zu arbeiten.“ f Nein, hinauf, hinauf zum Licht, 
Die Hausfrau blieb ruhig und freundlich. Und der Sonn' entgegen! 
„Dann laſſen Sie nur, Käthe. Ich mach' 
die paar Kleinigkeiten allein fertig. Sehen 
Sie, einen Haushalt kann man nicht immer ſo 
auf den Glockenſchlag ſchließen wie 'ne Fabrik.“ 
„Nein — aber der Achtſtundentag iſt doch 


Mußt trotz Sturm und Regen 
Ueber allen Wegen 


Woldemar Haniſch F, Lehrer. 


beſcheidenem Ton. Sie war noch röter geworden, ET 

und ihre Stimme ſchwankte noch mehr. Wie eine 

Schülerin kam ſie ſich vor, die eine Prüfungs⸗ Woldemar Haniſch T 

aufgabe herſagt, und zwar mit Angſt und f n 

Zagen im Herzen. Fern von ſeiner Heimat, deren treuer Sohn 
Solche kleine Zuſammenſtöße wiederholten er allezeit war, iſt am 16. April dieſes Jahres 

ſich in der nächſten Zeit, verſchärften ſich ſogar in Marienthal, Kreis Schildberg, nach kurzem, 

allgemach ein bißchen, weil der anfeuernde aber ſchwerem Krankenlager ein liebwerter junger 

Einfluß von außen her wuchs. Dann nahm Lehrer und Volkserzieher geſtorben: Woldemar 

eines Tages die Frau ihr junges Mädel mit in Haniſch. Er wurde am 2. September 1899 in 


die Wohnſtube und ſprach liebreich mahnend zu Lodz geboren. Seine Eltern ſind der in Jor⸗ 


ihr wie eine Mutter. danow wohnhafte Landwirt Wilhelm Haniſch und 


So wie ſie durch Wolken bricht, | 


der mit den Waffen des Lichts und der Wahr- 


heit gegen den ſchädlichen Mammonsgeiſt unter 


ſeinen Volksgenoſſen ſtritt. 
Wenn uns das Herz auch blutet, daß er, 
dieſe reine Lichtſeele uns jo früh verließ, fo 


wollen wir dennoch nicht klagen, denn das Leben 


hört ja mit dem Tode nicht auf, ſondern wir 
gehen durch ihn wie durch ein Tor in die zeit⸗ 
loſe Gegenwart ein, 
Weifer⸗Gott⸗näher⸗ſchreiten. 


Und nun lebe wohl, guter, lieber Woldemar! 


Gottes Segen über dich, du Lichtſtreiter! 
Lehrer Robert Klatt, Juſtinow. 


Aus Welt und Heimat. 


Das Anſehen der Deutſchen in der Welt iſt 
im Steigen begriffen. So wird neulich aus Japan 


gemeldet, daß der bekannte Apotheferwarenhänd- 


ler in Tokio, Herr Hoſchi, dem deutſchen Konſul 
100 000 Jen in Gold (ungefähr 2 Millionen d. 
Mk.) überbracht hatte, als erſte Unterſtützung 
für die Hochſchulen Deutſchlands „denen wir un⸗ 


Een Pad BE een ſere Wiſſenſchaft verdanken“ wie es in einem 
Einen Pfad dir legen! | 


zum Meiterbauen, zum 


88 


beiliegendem Briefe hieß. Die Profeſſoren ſümt⸗ 


licher japaniſcher Univerſitäten zollten ihre vollſte 


Anerkennung den deutſchen Hochſchulen und wand⸗ 
ten ſich gegen jegliche böswillige Verleumdung 
des deutſchen Volkes. 
Deutſchland wiederum etliche tauſend japaniſcher 
Studenten. In Tokio ſelbſt ſind, wie ehemals 
vor dem Kriege, deutſche Zeitungen, Wochen⸗ 
ſchriften, Bücher und Lehrmittel in den Schau⸗ 
fenſtern der Buchhandlungen ausgeſtellt. Deutſche 


Gegenwärtig ſtudieren in 


Ingenieure und Kaufleute haben die lebhafteſten 

Verbindungen mit den Japanern angeknüpft. 
Die Einfuhr deutſcher Waren hat in der letzten 
Zeit ſehr zugenommen, ſo daß ſie beinahe die 


Vorkriegshöhe erreicht. 


Der Volksfreund. — Sonntag, den 8. Mai 1921. 


In Warſchau hielt am 14. und 15. April 
der Verein zur Bekämpfung der Teurung ſeine 
Tagung ab. Es wurde eine ganze Reihe von 
Vorträgen gehalten. So führte unter anderem 
Prof. Dmochowſki aus, daß die Schuld an dem 
niedrigen Stand unſer Geldwährung das unauf⸗ 
haltſame Drucken von Geldſcheinen, die Unord⸗ 
nung im ſtaatlichen Haushaltungsplan, die ge⸗ 


ringe Ausfuhr von Waren nach dem Auslande 


trage. 
zu Sr jedoch nicht durch Einführung von neuen 
Steuern, ſondern den gegenwärtigen Abgaben 
müßten die Zahlungsverhältniſſe vor dem Kriege 
zugrunde gelegt werden. Dadurch nur könnte 
unſer Beſteuerungsſyſtem geſunden. Zum Schluß 
wurden folgende Richtlinien für den Kampf mit 
der Teurung angenommen: 1) Vergrößerung der 
Ertragfähigkeit der Landwirtſchaft und des Fa⸗ 
brikweſens, wozu größere Freiheit, Einhalten der 
eingegangenen Verpflichtungen, Verhindern von 
Streiks nötig wären; 2) Sicherung des perſön⸗ 
lichen Eigentums; 3) Abſchaffung jeglicher Beam⸗ 
tenherrſchaft worunter allerhand Monopole, Be⸗ 
ſchlagnahmung von Feldfrüchten u. ſ. w. zu ver⸗ 
ſtehen ſind; dafür ſollte völlige Freiheit des 


Er ſchlug vor, das Abgabenſyſtem neu 


impfung zu unterziehen. Ihre Wünſche konnten 
aber aus Mangel an Impfſtoff (Serum) nicht 
erfüllt werden. Auch hat ſich das Amt zum 
Ziel geſetzt, in erſter Reihe in den Wojewod⸗ 
ſchaften Bialyſtock und Lublin der Rinderpeſt 
Herr zu werden. Um dem weiteren Vordringen 
der Seuche vorzubeugen, hat man auf dem rech⸗ 
‚ten Weichſelufer eine militäriſche Sperre er⸗ 
richtet. 

Die zioniſtiſche Bewegung (d. h. die Luſt 
| nach Paläſtina auszuwandern oder aber wenigſtens 
die beſondere jüdiſch⸗völkiſche Eigenart zu pflegen) 
nimmt unter den Juden Polens zu. So gab es 
im Jahre 1995 in Polen 8 956 Zioniſten, im 
Jahre 1904 wuchs die Zahl auf 14987. Im 
Jahre 1805 (Revolution in Rußland, Kongreß⸗ 
Polen) fiel ſie auf 9210. Im Jahre 1917 
ſtieg die Zahl auf 15 965, um im Jahre 1919 
zu 51149 anzuwachſen. Dieſe Zahlen geben 
uns ein klares Bild des wirtſchaftliche Lebens in 
Polen ab. Vergrößern ſich die Erwerbs- und 
Handelsmöglichkeiten für die Juden, ſo geht die 
Zahl der Auswanderungsluſtigen zurück. Geht es 
lie Gegenteil ſchlecht, fo trägt man ſich mit 
Abwanderungsgedanken herum. — Letzte Zeit 


Handels innerhalb der Grenzen des Freiſtantes wird eine ſtarke Auswanderung der Juden nach 
Polen eingeführt werden; 4) den ſtaatlichen Argentinien bemerkt. 

Haushaltungsplan ſo in Gleichgewicht brin⸗ Der Preisabbau. In den normalen Vor⸗ 
gen, daß ſich Ausgaben und Einnahmen decken; kriegsjahren war die Preisſteigerung auf die 
5) Flüßigmachen der Gelder, die gegenwärtig bei Artikel des erſten Bedarfs ſtets im Frühjahr 
der Landbevölkerung aufbewahrt werden, indem und gewöhnlich bis zur Ernte anhaltend be- 


3 


was den Erweis erbringe, daß Herr Berendt 
mit demſelben Kettenhandel treibe. Auch einen 
Sack Kartoffelmehl beanſtandeten ſie und erklärten 
den Bäckermeiſter anzuzeigen, was ihm eine 
Geldſtrafe von 100,000 Mk. oder einen Monat 
Gefängnis einbringen werde. Einer von dieſen 
Männern, der früher Einwohner bei dem Bäcker⸗ 
meiſter war, verhandelte mit Berendt und teilte 
ihm mit, daß ſie ſich mit 15,000 Mk. Schwei⸗ 
gegeld abfinden würden. Nach langem Handeln 
zahlte der Bäckermeiſter 10,000 Mk. Schweige⸗ 
geld. Die Expreſſer waren kaum verſchunden, 
da begab ſich der Bäckermeiſter zur Polizei und 
erſtattete von dem Vorfall Anzeige. Die einge⸗ 
leitete Unterſuchung ſtellte feſt, daß nur einer 
von dieſen Herren ein Beamter des Kriegs⸗ 
wucheramtes geweſen war. Der Bäckermeiſter 
erhielt ſein Geld zurück. — Dieſer Vorfall 
diene jedermann zur Warnung. 


Wochenschau. 


Mit der am 2. Mai erfolgten 
Aufhebung des Ausnahmezuſtandes iſt auch im 
Lande der tatſächliche, verbriefte Friede einge: 
treten. Im Poſenſchen und in Pommerellen wurde 
der Ausnahmezuſtand bereits am 15. April auf⸗ 
gehoben, während er im Lodzer und noch einigen 
anderen Kreiſen aus beſtimmten Gründen noch 


| Inland, 


mau die Gelder zum Inbetriebſetzen von Fabri⸗ 
ken, W 


8 


=» 


ſchaftsbanken, Einkaufsgeſellſchaften; 7) Re⸗ 
gelung der Transportverhältniſſe auf den Eiſen⸗ 
bahnen, Landwegen und Flüſſen. — Gewiß ſind 
dies alles recht vernüftige Anſichtspunkte, deren 
ſchnellſte Durchführung für das ganze Land von 
größtem Segen wären. L. H. 
Kronsgüterparzellierung. Im Februar l. 
J. fand eine Zuſammenkunft der Ackerbauin⸗ 
ſpektoren ſtatt, auf der die Frage der Auftei⸗ 
lung der Kronsgüter unter der landarmen Be⸗ 
völkerung beſprochen wurde. Es wurde nach⸗ 
träglich dem Ackerbauminiſterium folgendes Ver⸗ 
zeichnis der Landgüter, die im Laufe des Jahres 
1921 zur Aufteilung gelangen ſollen, vorgelegt. 
Auf die Wojewodſchaft Lodz entfallen nachſte⸗ 
hende Güter: Kreis Brzeziny: Gut Jeſewo 
210 Morgen, Jeſewo⸗Mikulin 
Nieſulkow 358 Mg., Rokiziny — 200 Mg.; 
Kreis Koko: Gut Czolowo — 397 Mg., Bylize 
— 397 Mg., Roſocha — 251 Mg., Ehrzaſno 
120 Mg., Lubotyß — 189 Mg., Swietos⸗ 
lawize — 278 Mg., Grzegorzew — 151 Mg., 
Mniſchek — 157 Mg., Trzefniöw — 206 Mg.; 
Kreis Lafk: Gut Kopyß — 174 Mg., Sedzie⸗ 
jowize — 298 Mg.; Kreis Lodz: Gut Tu⸗ 
ſchynek Maſorazki — 263 Mg., Czarnozin — 
230 Mg., Wodzynik — 160 Mg. Dylew — 
36 Mg., Wigezyn — 34 Mg.; Kreis Slupza: 
Gut Wola Koſchuzka — 417 Mg., Kowalewo — 
463 Mg.; Kowalewo⸗Opaztwo — 170 Mg.; Kreis 
Turek: Gut Wielenin — 616 Mg., Orzeſchkow 
— 218 Mg. Im ganzen kommen in den 11 Kreiſen 


240 Mg., 


der Wojewodſchaft Lodz 14185 Morgen Land 


zur Aufteilung. In erſter Reihe wird mit Land 
die ehemalige Dienerſchaft der Vorwerke und 
Güter bedacht. 

Die Rinderpeft (Milzbrand) befindet ſich ge⸗ 
genwärtig in Polen im Abflauen. In den Wo⸗ 
jewodſchaften Bialyſtock und Lublin hat man 
Dank den durchgeführten Schutzimpfungen des 
Viehs ganz gute Ergebniſſe erzielt. In Pulawy 
und Breſt⸗Litowſk befinden ſich Arbeitsſtätten, 
die das Schutzmittel gegen die Rinderpeſt aus⸗ 
arbeiten. Das gewonnene Quantum deckt aber 
keinesfalls die Bedürfniſſe. So wandten ſich 
Gutsbeſitzer aus der Umgegend von Nowogrödek 
(Poleſie) an das Amt zur Bekämpfung der Rin⸗ 


derpeſt mit der Bitte, ihr Vieh einer Schutz⸗ 


ege⸗ und Eiſenbahnbau verwenden könnte; 
6) Begünſtigung der Entwickelung von Genoſſen⸗ 


Schieber werden, um ſich zu ernähren, zur Arbeit 


einige Zeit beſtehen blieb. Nun iſt er auch hier 
erfolgt. Die Bruſt kann wieder freier atmen, 
und der Entwickelung des geſellſchaftlichen und 
wirtſchaftlichen Lebens wurde dadurch ein Hemm⸗ 
nis ſchlimmſter Art aus dem Wege geräumt. Ein 
toffeln für den Verkauf übrig wären, die Ernte weiteres Ereignis von großer Tragweite bildet für 
ſei ſchlecht ausgefallen. Jetzt, nachdem die Hoff- die geſamte Bevölkerung die Auflöfung des Ver⸗ 
nung auf eine Preisſteigerung vorüber iſt, ſtellt pflegungsminiſteriums, die demnächſt erfolgen ſoll. 
es ſich heraus, daß die Kartoffelernte eine nicht zu Bereits am 28. April hat der Miniſterrat in 
ſchlechte war. Es gibt Kartoffeln genügend und einer Sitzung das Geſetz betreff der Auflöſung 
ſchon zu bedeutend billigerem Preiſe. Die Brot⸗ dieſes Miniſteriums ſowie auch des ſtaatlichen 
und Mehlpreiſe fallen ebenfalls. Selbſtver⸗Anites zum Einkauf von Artikeln des erſten Be: 
ſtändlich gehen auch die Preiſe auf die Artikel darfs geprüft und beſtätigt. Mit dem Augen: 
der Städter zurück. Die Bevölkerung atmet auf. blick des Inkrafttretens dieſer Verordnung wird 
Mit frohen und hellen Geſichtern ſchaut man wiederum eine Feſſel gelöſt, die bisher Handel und 
der Zukunft entgegen. Trauriger geſtimmt ſind Induſtrie danieder hielt. Zwar hatte der Krieg 
die Schieber: ihre Erwerbsquellen verſchwinden. und ſeine Folgen das ſtaatliche Verpflegungs⸗ 
Das Schiebertum hat abgeblüht. Die armen ſyſtem zur zwingender Notwendigkeit gemacht. 
Jetzt aber iſt der Krieg beendet und eine der 
Hauptaufgaben des Staates iſt die Hebung der 
Produktion, was am beſten durch die geſunde, 
natürliche Konkurrenz erreicht wird. Wie ſich ein 
hoher Verpflegungsbeamter geäußert hat, ſoll die 
diesjährige Weltproduktion von Getreide weit über 
die normalen Bedürfniſſe hinausgehen, ſo daß 


merkbar. 


Heute durch die moderne Paſſekzie⸗ 
herei iſt es umgekehrt. Man merkt wie die 
Preiſe auf die läudlichen Artikel gerade jetzt im 
Frühjahr zurückgehen. Im Spätherbſt hörte man 
beiſpielsweiſe auf dem Lande, daß keine Kar⸗ 


greifen müſſen. Der Segen für das Land, der 
Preisabbau, iſt im Anzuge. 

Die Firma Schmechel & Rosner, die allen 
Leſern aus den Inſeraten in unſerem Blatte 
bekannt ſein wird, hat als erſte in Lodz die 
Preiſe für die Garderoben um 300% herabge⸗ 


ſetzt. Wir machen unſere Leſer beſonders darauf Polen für das neue Wirtſchaftsjahr eine gewiſſe 
aufmerkſam. Menge amerikaniſchen Getreides zur Verfügung 


Die Geſchäftsſtelle der deutſchen Sejmab⸗ ſtehen wird. Auf dem Weltmarkte macht ſich ein 
geordneten erſuchte uns, den Leſern des Wahl- ſtetes Sinken der Getreidepreiſe bemerkbar. Der 
kreiſes Lipno, Rypin, Sierpe mitzuteilen, daß Weltmarktpreis wird auch eine Regulierung der 
ihr die Abſicht des Herrn Michelis ſich als Sejm⸗Inlandspreiſe fein, falls auf dem Gebiete der 
kandidat aufſtellen zu laſſen, bekannt iſt. Die Getreideeinfuhr eine vernünftige Politik getrieben 
Geſchäftsſtelle wird nach Möglichkeit bemüht wird. Ueber die finanzielle Lage Polens ſprach 
ſein, den treuen, ehrlichen Volksgenoſſen bei der ſich unlängſt ein polniſcher Staatsmann wie folgt 
Wahl zu helfen. Vielleicht ſehen die Herren aus: Er ſagte u. a., es beſtände nicht wenig 
ein, daß ſie die politiſche Sejmwahl nicht auf Hoffnung, daß ſich unſere Valuta in nächſter Zu⸗ 
die Kanzel zu tragen haben. Falls nicht, ſo kunft beſſern werde, da Polen bereits über einen 
werden dieſe mit allen zu Gebote ſtehenden gewiſſen Goldbeſtand verfügt. Die polniſche Lan⸗ 
Mitteln, wenn auch zum größten Bedauern, be⸗ desdarlehnskaſſe beſitzt über 3 Millionen effektiver 
kämpft werden müſſen. Mögen die Herren noch ſo Goldmark und für zirka 90 Millionen Mark aus⸗ 
über die Lodzer Propheten ſchimpfen, ſie werden ländiſcher guter Valuta, was zuſammen auf 20 
Euch zur rechten Zeit zu Hilfe eilen. Allerdings Millionen Goldmark bewertet werden kann. Von 
müſſen ſie fortlaufend genau von den Machen⸗ Rußland bekommen wir auch auf Grund des 
ſchaften jener Herren unterrichtet werden. Rigaer Friedensvertrages 60 Millionen Gold⸗ 
Werdet feſt, Ihr deutſchen Volksgenoſſen, in den rubel und ſchließlich bewerten wir unſeren Anteil 
dortigen Kreiſen, für den Wahlkampf. am Goldſchatze der Oeſterreichiſch⸗Ungariſchen 
Ein netter Beamter. Bei dem Bäcker⸗ Bank mit zirka 30 Millionen Goldkronen. Die 
meiſter Nathanael Berendt, Lodz, Grabowa 3, gegenwärtige finanzielle Lage Polens ſei zwar 
erſchienen drei angebliche Beamten des Kriegs⸗ nicht glänzend, jedenfalls ſind wir in Europa 
wucheramtes. Bei der Beſichtigung der Bäckerei nicht die einzigen, die Mehrausgaben im Staats⸗ 
erklärten ſie, altes Brot gefunden zu haben, haushalt aufzuweiſen haben. Eines aber kaun 


TEST. 


nach Berlin 


Br dieſer Zeit keine befriedigende Antwort erteilt, 


täglich in der Kanzlei des Seminars Lodz, 


4 i Der Volksfreund. — Sonntag, den 8. Mai 1921. 


und muß ſchon jetzt feſtgeſtellt werden: unſere 
Ausſichten ſind heute viel günſtiger als je zuvor. 


Deutſchland. In London hat die Kon⸗ 
ferenz der Verbündeten ſtattgefunden. Die Be⸗ 
ſchlüſſe fielen zu ungunſten Deutſchlands aus. Die 
deutſchen Vorſchläge fanden eine einmütige Ab⸗ 
lehnung ſeitens der Verbündeten, die der Anſicht 
ſind, daß nur die Durchführung der Pariſer 
Zwangsmaßnahmen Deutſchland gefügig machen kann. 
Am 3. Mai ſollen die allierten Truppen den 
Vormarſch antreten. Bis zur vollſtändigen Durch⸗ 
führung der neuen Beſetzung, die wohl 14 Taoe 
in Anſpruch nehmen werden, hat Deutſchland 
Bedenkzeit zu erklären, daß es die ihm dik⸗ 
tierten Bedingungen ohne jeden Vorbehalt annimmt. 
Anfänglich hieß es, daß die Beſtrebungen Englands, 
eine Milderung der Zwangsmaßnahmen herbei⸗ 
zuführen, geſcheitert ſeien und die Franzoſen den 
Triumph davongetragen hätten. Wie nun aber 
die letzten Nachrichten beſagen, ſoll es Lloyd 
George doch gelungen ſein, den franzöſiſchen 
Miniſterpräſidenten Briand dazu zu bewegen, 
ein 48 ſtündiges Ultimatum zu 


ſenden. Falls alſo Deutſchland nach Ablauf 


ſoll ſofort mit dem Einmarſch in deutſches 
Gebiet begonnen werden. Noch während der 
Londoner Konferenz ſagte Briand: „Ich bin feſt 


Die Summe, 


dar. 
hier dargelegten Standpunkt abweichen könnte.“ 

Wie aus obigem hervorgeht, hat er ſich nun doch 
bewegen laſſen, ſeinen Standpunkt zu ändern. 


Deutſchland fordert, beläuft ſich auf 132 Milliar⸗ 
den Goldmark. Im großen und ganzen geſtaltet 


Entſchlüſſe faſſen, die über ſein Schickſal entſcheiden. 


Zufzland. Die Wirren in Rußland grei⸗ 
fen immer mehr um ſich. Im Süden iſt General 
Semjonow, der der Räteregierung viel zu ſchaffen 
macht. An der Spitze der gegenbolſchewiſtiſchen 
Bewegung in Sibirien ſteht Ataman Antonow, 
der gegen die Bolſchewiken mit Feuer und Schwert 
zieht und alle Hebel in Bewegung ſetzt, um ſeine 
Abſicht, die Unabhängigkeit Sibiriens auszurufen, 
zu verwirklichen. In Wolhynien ſind im Kreiſe 
Homel ernſte Unruhen ausgebrochen, die nach 
den uns vorliegenden Meldungen tauſende Todes⸗ 
opfer erforderten. — Nach franzöſiſchen Preſſe⸗ 


meldungen empfing der Ataman Siemionow in Leg Wielti 100, 


Lodz. 20, Begerock, Piotrkow, 5, 


den letzten Tagen verſchiedene Abordnungen, dar⸗ 
unter Delegierte der Orenburger⸗ und Ural⸗ 
Koſaken, ſowie Delegierte 


Zentralaſiens, die 260,000 Bewohner Mittel: | 


ſibiriens vertreten, 118 Vertreter wirtſchaftlicher 
Organiſationen ſowie Handels⸗ und Induſtrie⸗ 


Es iſt ausgeſchloſſen, daß ich von dieſen 
benarbeiterkonflikts iſt demnächſt zu erwarten. Die 


die gegenwärtig Frankreich von 


ſich die Lage Deutſchlands ſehr ernſt, denn es muß 
beſitzer vorläufig zu einer grundſätzlichen Verſtän⸗ 


zierung von 2 Schilling einzugehen. 


| N zu. 


der Volkerſcaften zh I 40, A. S. Lodz. 100, 


| 
| 


England. Eine günſtige Löſung des Gru⸗ 


Bergleute ſind mit einer Verminderung des Ta⸗ 
gelohnes um 3 Schilling nicht einverſtanden, 
wohingegen ſie bereit wären, auf eine Lohnredu⸗ 
Wie eine 
andere Meldung lautet, ſoll es zwiſchen den Gru⸗ 
benarbeitern und den Vertretern der Bergwerks⸗ 


digung gekommen ſein. — Der Vizekönig von 
Indien teilt amtlich nach London mit, daß die 
Lage in Indien ſich verſchärft habe. In mehre⸗ 
ren Diſtrikten nehme die Bewegung gegen die 
Kalkutta und Bombay ſtehen un⸗ 
ter dem Ausuahmezuſtand. In den erſten Tagen 
des Monats Mai wird ein engliſches Geſchwader 
nach den indiſchen Gewäſſern abgehen. 


Spenden. 


Zur Unterſtützung unſerer egen gingen uns 
: von Herrn Patzer, Lodz,. 200 Mk., G. Knispel, 
A. Grulke, Janowka. 20, Fremke, 
Schulgemeinde Micha⸗ 
linow, 230, durch Lehrer Wade, Sadoles, 180, RN. 
Lehrer Schütz, Orlowo, 

A. Stockmann, „Tupadly, 30, Lehrer Lelke, Wol⸗ 
nica Grab. 100, T. Kubſch, Wolnica Grab. 40, A. 
Keiner, Wolnica Grab. 20, K. Keiner, Wola Ma: | 
jacka, 30, aus Yözeföw von E. Kintop, 40, F. Ro- 


entſchloſſen zu fordern, daß die Zwangsmaßnahmen Geſellſchaften. Alle dieſe Organiſationen wandten ſenke 55, J. Rojenfe 15, A. Abram 20, G. Becker, 


ſofort zur Anwendung gelangen. Es iſt ver⸗ 
ſtändlich, wenn aus dieſem Grunde die Mobil⸗ 
machung der Beſatzungstruppen gleich angeordnet 
wird. Wenn im Laufe der Woche, die zur 
Durchführung der von uns zu beſtätigenden 


Zwangsmaßnahmen erforderlich iſt, Deutſchland Moskau gerichteten Züge mit Getreide auf. Das 


mit Vorſchlägen an uns herantreten ſollte, ſo 
wollen wir ſehen, ob dieſe zu berückſichtigen wären. 


ſich an den Ataman mit dem Erſuchen, ſich an 
die Spitze der gegenbolſchewiſtiſchen & Organisation 
zu ſtellen und die Unabhängigkeit Sibiriens zu 
proklamieren. 
halten auch weiterhin die aus Südrußland nach 


Verkehrskommiſſariat ſah ſich dadurch gezwungen, 


— Die Abteilungen Antonows 


die Züge auf Umwegen nach Moskau gelangen Sei 


Wiktoryn, 40, E. Kozlowski. en, 40, J. Hoff⸗ 
mann, Brudnowo, 40, Schulz, Pogorzala, 35. 

Den zahlreichen edlen Spendern danken wir von 
ganzem Herzen. 

Für bedürftige Geminariiten gingen des 
folgende Spenden ein: 

Durch Herrn G. Tonn, Lehrer in Platkowniea, 
1500 Mk., durch Herrn A. Jauch, Lehrer in Czarny 
von Ed. Seider 100, Guſt. Ruff 100, Ed. 
Seider jun. 50, Joh. Friedrich 50, Wilh. Friedrich 


Selbſtredend verſtehe ich unter Vorſchlägen die zu laſſen. Gleichzeitig wurde gegen Antonow eine 50, Guſt. Ruff jun. 50, Johann Weber 50, Guſt. Ruff und 


bedinaungslofe Annahme der vom Entſchädigungs⸗ 


ausſchuß feſtgeſetzten Summen ſowie die Annahme rung hat auf den Kopf Antonows 2 Millionen 


der Zahlungsbeſtimmungen. Die deutſchen Vor⸗ 


Abteilung roter Reiterei ausgeſandt. Die Regie⸗ 


Rubel ausgeſetzt. Als Antwort darauf überfiel 


ſchläge müſſen, ſollen ſie unſererſeits in Betracht Antonow die Stadt Lipinck, wo er ſämtliche Kom⸗ 


gezogen werden, zugleich mit 


Dieſe Bürgſchaften ſind verſchiedenartiger Natur 
und ſehen zunächſt vor die Einberufung des 


peſche, wonach im Kreiſe Homel an der Weſt⸗ 


Bürgſchaften miſſare ermordete und über zehn Millionen Rubel 50, 
verſehen ſein, die von den Gläubigern Deutſch⸗ raubte, die er für den Kopf Trotzkis ausſetzte — 10 
lands als hinlänglich anerkannt werden könnten. Die New Yorker Funkenſtation erhielt eine De⸗ 50, 


140, 


Tochter 100, Karl Biſchof 50, Heinr. Hellmann 30, 


Rud. Wesner 40, Edm. Kaluza 30, Ad. Parfil 30, 
Pauline Schwarz 10, Guſt. Weber 50, Ed. Weber 
Edm. Weber 25, Guſt. Kauf 15, Volesl. Holler 
Narcys oller 40. Edw. Er 30, Joh. Telkler 
Jak. Telkler 50, Juljanna Seiderſ40, Sim. Wesner 
Joh. Lorenz 20, Joh. Weber 20, Joh. Seider 
Joh. Seider 40, Karl Seider 50, Edw. Krauſe 
Joh. Seider 100, Ed. Ruff 50, Andr. Telkler 50, 
Joſ. Lorenz 25, Guſt. Müller 50, Joh. Müller 20, 


40, 


grenze Rußlands ein von Rotgardiſten ausgeführ⸗ Wilh. Meier 20, Heinr. Müller 40, Ad. Müller 40, 


Ausſchuſſes für die deutſchen Schulden, Organi⸗ ter Pogrom der Bevölkerung ſtattgefunden hade. 


ſierung und Kontrolle der deutſchen Söllen, 
Auferlegung einer prozentualen Steuer auf dle 
deutſche Ausfuhr uſw. So heit ſich die Lage 


Man ſpricht von 16 Tauſend Opfern, darun⸗ 
ter ſich mehrere Tauſend Tote befinden. Die 
. ermordeten auch Frauen und Kinder. 


Die Alte evangeliſche Buchhandlung in Polen 


War 


W. Mietke 


Handelshaus „R UNO“ 


Liodz, Petrikauerſtr. 105 
empfiehlt Milchzentrifugen von vom Lager. 
b können auf weg von der 


„ obrit geliefert werden. 


H. Nikel, Lodz, Nawrotſtr. 2 


Nulſches Bohterleminn. 


Die Aufnahme- Prüfungen zum Eintritt ins 
Er Lehrerſeminar finden am 24. und 25. 
Juni l. 5 ſtatt. Geſuche um Aufnahme werden 


Ewangelickaſtraße u won 8—2 Uhr ent⸗ 
eee = 


0 


un 10 
empfiehlt in großer A Auswahl zus billigen Preiſen: 


Geſangbücher 
Liederbücher, Predigt: und Andachts⸗ 
bücher; Bibeln und Teſtamente in allen 
Sprachen; Konfirmationsſcheine; Wunſch⸗ 
karten zu Hochzeiten, Taufen u. Geburts⸗ 
tagen. Außerdem Lehrbücher für Volks⸗ 
und Mittelſchulen und verſchiedene in⸗ 

tereſſante Geſchichten bücher. 


Geſangbücher 


empfiehlt in großer Auswahl 
zu mäßigen Preiſen 


die Buch⸗ und Kunſthandlung 


ſchau 


und Petrikauerſtr. 234. 


Handelshaus „RUNO“ 


Lodz, Petrikauerſtr. 105 
empfiehlt nur in guten Qualitäten 
Herrenſtoffe — Damenſtoffe — Mantelſtoffe 


* 


3 


| 


Ed. Meier 50, Karl Kraus 40, Felix Stefanski 50, 
Konr. Telkler 25, Ed. Telkler 50, Tom. Winſcheſch 
40, Guſt. Schulz 30, Guſt. Brudy 30. 

Den edlen Spendern und Spendenſammlern dankt 
aufs herzlichſte J. Raths, Seminarlehrer. 


Damel-Klelder 


in großer Auswahl 1950.—, 2500:—, 3200.— 
Geidene Kleider 7800.—, 9500.— 
Etaminkleiver 2500.—, 3200.— 

Damenmäntel 3500.—, 6500 - 
Herrenanzüge 6500.—, 7500.—, 8000. — 
goſen 1500.—, 1850. —, 2250. — 
Frühlahrs⸗Paletots 5850.—, 7500.—, 9500.— 
Etamin⸗Bluſen 590.—, 690.— = 


Wäſche für Herren und Damen. 
Stoffe 
für Anzüge und Damen⸗Koſtüme. 
. Gtamin, weiß 260.—, 475.— 


Kleider-Cheviots 525.— 
Gowerconts 2100.—, 2450.—, 2650.— 


Schmechel & Rosner 


Lodz, Petrikauerſtraße Nr. 100 
Filiale: Petrikauerſtraße Nr. 160 


Kords — — Tücher — Covercouts. Druck des Weclag hanke N Namo 2 25. 


weitern 


